
Von Büchern

Außenseıter zwıschen Mıttelalter und Neuzeıiıt. Festschrı für Hans-Jürgen
(J0ert7 7u 6() Geburtstag, hrsg VOIN Norbert Fischer und Marıon Kobelt-
TOC ud1es In edieva and Reformatıon 1 hought, Bd O1). Leıden
1 1997, 88 und 3172 Ln

DIie vierzehn Beıträge dieser Festschrı sınd In vier uDrıken angeordnet,
alle umkreısen das elne ema, das dem Buch selne Einheıt <1bt. Es 1st das
Stichwort AGrenNZe (S Was 6S damıt auf sıch hat, arüber o1bt das
espräc Aufschluß, das dıe beıden Herausgeber mıt dem ubılar ührten
und das den Band eröffnet. In dıiıesem espräc schreıten dıe Gesprächspart-
NeT noch einmal den Weg ab, den Hans-Jürgen (j0ertz ın den etzten Jahr-
zehnten ist Dieser Weg ist gekennzeichnet VON Grenzüberschre1-
(ungen: der eologe wırd ZU Hıstoriker und Sozlalwıssenschaftler, der
mennonıtische Pastor ZU Öökumenısch aufgeschlossenen Intellektuellen
Und 111a erTährt. dalß CS Paul Tıllıch WAaLl, der (Joertz be1l diesen Übergängen
C1IM116 beraten hat An Tillich. der dıe Grenze ZU der Erkenntnıis Sf1=
1sı1ert hatte. (J0ertz sıch d WE das Symbol der (irenze ZUL Mar-
kıerung der e1igenen Ex1istenz übernımmt 51.) Von Tıillıch übernımmt el

auch den Begrıff der Korrelatıon. den (SI: benutzt, das Verhältnis VO In
NenN und en ın der Theologie Ihomas Müntzers beschreıiben (S
Denn natürlıch geht CS In dem espräc auch Thomas Müntzer, unnn dıe
Antıklerikalismus-These und cdIe rage, W1e reformatorische eeCn re71-
plert wurden. Es geht Fragen zeıtgenössischer Geschichtstheorie. und
auch die ] äufer gesellen sıch dazu, A denen Hans-Jürgen (j0ertz7 noch 1M-
IIC d1e antızıpatorische rundhaltung faszınılert, dıe VO einem „Überschuß

en  o (S 15) wırd und dıe versucht, eıne Brüderlichkeit le-
ben. dıe bısher noch nıcht (jestalt ANSCHOMIMECN hat
uch WENN dıie Beıträge hıer nıcht alle eingehender behandelt werden kön-
NCN, sollen S1e doch kurz erwähnt werden. Der Abschnıiıtt umfalst vier
Aufsätze „Zwiıischen Mıiıttelalter und Neuzeıt“‘: Bob Scribner teuerTt Überle-
SUNSCH ZAUL Begrılt des Außenseıters In der Frühen Neuzeıt bel, dıe darauf
zıielen, d1e uneliheıtliıche Terminologie der Forschung klären und dif=
ferenzleren. 1om Scott untersucht dıe Reformvorstellungen des ‚„„Oberrhe1-
nıschen Revolutionärs‘‘. ETr knüpft dıe Forschungen aus Lautenbachs d
der Mathıas Wurm als Verfasser wahrscheinlic emacht hat, und analysıert
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dessen „Reformvorstellungen zwıschen IC und Terriıtorium‘‘. Peter 1ck-
le ze1igt anhand Quellenmaterı1als, WIEe sıch dıe Durchsetzung der Re-
formatıon In Kaufbeuren und Memmingen vollzog. Ausschlaggebend sınd
für Blıckle e „Disputationen“, dıe sıch nach dem Vorbild der ersten ilrı:
cher Dıisputation VON 523 qals Urte1l über den Glauben verstehen. In den
Dısputationen dıe polıtısche Gemeılinde als Schwurverband ıhr(
den Friıeden In der ÜT Statuten sıchern, auf den aum des Jau-
bens AdUus DiIe politische (Jemeılnde inkorporIiert dıe el11910N- 50) In der
Reformationszeit begannen Städte, NGUE Friedhöfe außerhalb der Städte
zulegen bzw alte verlagern. Versuche dazu hatte 6S schon ange egeben,
motivlert Ure hygienische Vorstellungen, dıe besonders 1m /Zusammen-
hang mıt der est aufgekommen die1 Durchsetzen konnten S1e sıch ITrel-
lıch erst In der Reformationszeıit, qals „rel1g1öse Reform und hygi1enische For-
derungendessen „Reformvorstellungen zwischen Reich und Territorium“‘. Peter Blick-  le zeigt anhand neuen Quellenmaterials, wie sich die Durchsetzung der Re-  formation in Kaufbeuren und Memmingen vollzog. Ausschlaggebend sind  für Blickle die „Disputationen“, die sich nach dem Vorbild der ersten Züri-  cher Disputation von 1523 als Urteil über den Glauben verstehen. ‚In den  Disputationen dehnt die politische Gemeinde als Schwurverband ihr Recht,  den Frieden in der Stadt durch Statuten zu sichern, auf den Raum des Glau-  bens aus. Die politische Gemeinde inkorporiert die Religion“ (S. 80). In der  Reformationszeit begannen Städte, neue Friedhöfe außerhalb der Städte an-  zulegen bzw. alte zu verlagern. Versuche dazu hatte es schon lange gegeben,  motiviert durch hygienische Vorstellungen, die besonders im Zusammen-  hang mit der Pest aufgekommen waren. Durchsetzen konnten sie sich frei-  lich erst in der Reformationszeit, als „religiöse Reform und hygienische For-  derungen ... zu einer bemerkenswerten Symbiose“ (S. 92) führten. Auf die-  sen Zusammenhang ist schon verschiedentlich hingewiesen worden. Norbert  Fischer unternimmt es in seinem Beitrag, darüber hinaus Friedhöfe als  „gleichsam materialisierte Quellen“ (S. 81) zu lesen und aus sozialgeschicht-  lichem Blickwinkel eine „Topographie des Todes“ zu skizzieren.  Im zweiten Abschnitt erkunden vier Beiträge „Spielräume der Außenseiter‘‘.  Zu den am besten erforschten Außenseitern der europäischen Geschichte  zählen Juden. Zwischen der Abdrängung ins Ghetto und der Privilegierung  durch Fürsten und Städte, zwischen bitterster Armut und spektakulärem  Reichtum, der Haß und Neid auf sich zog, mußten Juden sich behaupten.  Ronnie Po-Chia Hsia analysiert den antijüdischen Bürgerprotest in Worms  „von der Mitte des 16. Jahrhunderts bis zum Anfang des Dreißigjährigen  Krieges“ (S. 101), einen Protest, der 1614/15 kulminierte: Bürger der Stadt  zerstörten die Synagoge, Juden wurden vertrieben. Grundlage für seine Ana-  lyse der bürgerlichen Vorstellungswelt sind „die Gravamina der siebzehn  Zünfte, die den Kern der Bürgeropposition bildeten, und zwei ausführliche  Flugschriften“ (S. 104) von Wortführern des Protestes. In die Gesellschaft  von „Zechern, Spielern und Häschern“ entführt uns der Beitrag von Marion  Kobelt-Groch. Selbstverständlich in aller Ehrenhaftigkeit, denn es geht dar-  um, Täufer an einem Ort aufzusuchen, wo man sie gemeinhin nicht vermu-  tet: im Wirtshaus. Gottesdienste, gar Eheschließungen hielten Täufer dort  ab; und nicht selten suchten sie Wirtshäuser, diese frühneuzeitlichen Zen-  tren der Kommunikation, bewußt auf, um hier, auf den Umschlagplätzen der  Meinungen, im oft antiklerikalen Milieu ihre täuferischen Überzeugungen  zu propagieren. Wie gefährlich das war, liegt auf der Hand. Meinungsfrei-  heit und Toleranz waren keine mehrheitsfähigen Leitwerte im 16. Jahrhun-  187eıner bemerkenswerten ymbılose“ (S 92) ührten Auf die-
SCH /Zusammenhang ist schon verschiedentlich hingewlesen worden. Norbert
Fischer unternımmt CS In seinem Beıtrag, arüber hınaus Friedhöfe als
„gleichsam materalısıerte Quellen“ lesen und Aaus sozlalgeschicht-
lıchem Blıckwıinke eıne „10opographıie des cc sk1ızzl1eren.
Im zweıten Abschnıiıtt erkunden vier Beıträge „5Splielräume der Außenseıter‘‘.
/u den besten erforschten Außenseıltern der europäischen Geschichte
zählen en Zwischen der Abdrängung INns Gihetto und der Privilegierung
uUurc Fürsten und Städte. zwıschen bıtterster Armut und spektakulärem
Reıichtum, der Haß und e1ıd auf sıch ZO9, mußten en sıch behaupten.
Ronnıe Po-Chıa Hs1ıa analysıert den antıJüdıschen Bürgerprotest In Worms
„vOoNn der Mıiıtte des Jahrhunderts bıs ZAUK Anfang des Dreibigjährigen
Krieges“ (S 101), einen FProtest: der 614/15 kulmıinlerte: Bürger der
zerstoörten dıe ynagoge, en wurden vertrieben. Grundlage für se1ıne Ana-
lyse der bürgerlichen Vorstellungswelt sSınd .„„.dıe (Gravamına der s1iebzehn
/ünfte, dıe den Kern der Bürgeropposıtion en, und ZWEeI ausführliche
Flugschriften“ 04) VO Wortführern des Protestes. In dıe Gesellschaft
VON ‚‚ Zechern: pıelern und Häschern“ entführt uns der Beıtrag VON Marıon
Kobelt-Groch Selbstverständlich In er Ehrenhaftigkeit, denn D geht dar-
u J1 äufer an eiInem (Ort aufzusuchen., Ian S1Ee gemeınhın nıcht INU-
[el 1MmM Wırtshaus. Gottesdienste. Sal Eheschlıeßbungen hıelten Täufer dort
ab: und nıcht selten suchten S1e Wırtshäuser. diese frühneuzeitlichen Zen-
iren der Kommunıkatıon. bewußt auf. 8808| mier. auftf den Umschlagplätzen der
Meinungen. 1m oft antı  erıkalen Mılıeu hre täuferischen Überzeugungen

propagıeren. Wıe gefährlıch das WAar, 1eg auf der and Meınungsfrei-
heit und Toleranz AdIiICcM keıne mehrheıtsfähıgen Leıtwerte 1m 16 ahrhun-
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dert AT dıe ‚„‚Grenzen der J1oleranz“ be1 Martın I uther beispielsweılse er1In-
nert Marc Jjennar:ı „INan wırd be]1l Luther vergeblich nach Toleranz 1m
dernen Sinn des Wortes suchen‘“ 34) Als Miıtte des 1576 Jahrhunderts der
amburger Kaufmann Johann aCo Hübner seiInem Altonaer Kommı1s-
S10NÄr, dem Mennoniten Hans Plus, mıbtraute und dıe Korre  E1 elıner VOI-

gelegten Abrechnung über Geschäfte ın Rußland anzwelıfelte, verklagte
iıhn VOT dem Hamburger Übergericht. Das W dl der Auftakt einem mehr-
Jährıgen Prozeßb. der Sschhebliıc das Reichskammergericht beschäftigte, das

anderem der rage Nnachzugehen hatte, ob Mennonıiıten als Wiliedertäu-
fer gelten. Der Prozel erhef SC  1e  ıch ergebnislos. Michael riedger
hat ıhn aufgerollt, dank selner Arbeıt WIsSsen WITr jetzt mehr darüber. W1Ie (OQb:
rıgkeıten und Rechtsprechung 1mM E Jahrhunder‘ Mennonıiıten wahrnahmen
und welche Freiräume dıie Mennonıten nutzen konnten.
Der drıtte Abschnuıiıtt bletet dre1 „Beı1spiele täuferischer Aktıvıtät‘‘. /u den
auffallendsten Grenzüberschreiıtungen 1m Jahrhundert gehört AUSs heut1-
SCI, VON der Aufklärung bestimmter 17 @ d1e Vermischung VON Realısmus
und Wahn be1 der Rezeption und Ane1gnung bıblıscher Bılder. Metaphern
und Denkmuster. Damals TE116G W ar D SalNıs und gäbe, bıblısche Poes1ie In
diırektester Weılse adaptıeren, sıch und dıe Welt 1m edium bıblıscher
Aussagen begreıfen. Luther kämpfte mıt dem keutfel. und üntzer1-
zeichnete Briıefe als „„1homas üntzer mıt dem Schwerte (1ndeons‘. Als
spektakulärstes e1spie Jener eıt gelten aber bIıs heute dıe Endzeılterwar-
(ungen der Münsteraner Täufer Ralf Klötzer untersucht, streng chriıtt für
chriıtt der hıstorıschen Entwicklung folgend, WI1IEe Jeweıls verschiıedenes bıb-
isches Vorstellungsmater1al (Wıederkehr Chriısti. Israel bzw
Jerusalem, Kön1gtum Davıds) be1l den Täufern In unster ZU /uge kommt,
we1l 6S verschıedene ngebote enthält, sıch selbst und dıe Sıtuation der

interpretieren und /{ W dl Jeweıls S daß sıch eine Perspektive für d1e
/Zukunft ZU eröffnen scheımnt. Durchgehend behält Klötzer] 1im Auge,

Jeweıls dıe (Jjrenze zwıschen ‚.nachvollzıehbaren ratıonalen Überlegun-
..  gen und „„Irrationalen Hoffnungen“ 153) 1eg Für mıch ist das der SPahl-
nendste Beıtrag diıeser Festschrift, we1l ich nıcht 1Ur hıstoriısch Täufter-
reich In ünster interessiert bın, sondern auch als eologe A  AMN dem WiIr-
kungspotential bıblıscher Vorstellungen. Se1lt Jahren erforscht Werner
Packull dıe Anfänge der Hutterischen Gemennschaft 1m 16 Jahrhunder: Se1in
Beıtrag für diese Festschrı andelt „vONn Rıedemanns zweıter Miss1ionsre1l1-

nach Hessen und seiliner Gefangenschaft dort‘“ (S Während diıeser
e1ıt chrıeb Peter 1edemann dıe Rechenschaft UNSeres aubens, dıe qals
grundlegende Lehrschrı der Hutterischen Gemeninschaft oilt „Auf den Spu-
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ICI Jöreg Malers‘‘ wandelt Heınold ast Se1in mıt dreiß1ig Seıten längster Be1-
rag verarbeıtet Augsburger Archıvmaterial Jörg aler und zeich-
netl den AECbensSwWeS (S Öö/) dieses Täufers der zweıten Generatıon. pOo1IN-
t1ert überschrieben: „Vom Amt des ‚Lesers‘ ZU Kompıilator des Hs
ten Kunstbuches‘‘. Leıtend 1st el die rage, WI1Ie sıch 1mM indıyvıduellen
Lebensweg Jörg Malers die Geschichte der JTäuferbewegungen des ober-
deutschen-schweizerischen Raumes spiegelt.
‚„Kontroverse Interpretationen“ SC  1eßlich 1st der vlierte Teıl des Buches
überschrieben. Der Beıtrag VO Raınerl über „Kalser arl
Ahnherr der Europäischen Unı1on?“ greıift eIn ema auf, über das jeder Re-
formationshistoriker reflektieren muß, besonders, WCI sıch selbst elner kon-
fessionellen TIradıtiıon verpflichtet we1l3: G1 1efert Überlegungen ZU
Verhältnis VON Geschichte und Iradıtion und äßt 1E In das strıkte Fazıt
münden, CS sSEe1 Aufgabe des Hıstorıkers, der JIradıtiıon .„„.dauernd wıder-
sprechen“ (S 242), we1l J radıtıon, SahzZ der Gegenwart verpflichtet, fast 1M-
INeTr eine „Manıpulatıon der Vergangenheıit“‘ (S 241) darstelle SID
wınnt diese Einsıicht N der Analyse VON christlich-politischen V arlıanten
des EKuropa-Gedankens 1m Jahrhundert, trotzdem gıilt S1e auch CNISPre-
en für konfessionel]l Keformationsgeschichtsschreibung. In SEe1-
1T Dankesrede be] der Übergabe der Festschrı hat Hans-Jürgen (J0ertz SEe1-

Dıssertation über Thomas üntzer als „w1issenschaftliche Fußnote‘“‘
Ernst Blochs Müntzerbuch VO 921 bezeıichnet. (Jünter Vogler hat den Ent-
stehungszusammenhang dieses In der Müntzerforschung wen12 rezıplerten
Buches herausgearbeıitet und VOT em Blochs Intentionen1SCHAUCI
tersucht. In den ogleichen Ze1itraum der frühen 20er Te unNns James
Stayer, der das „abenteuerliıche en  cc eiInes ungle1ic wıirkungsvolleren
JTextes en  u wobel ß sıch auch auf bıslang unveröffentlichte Briıefe
stutzt Karl Aufsatz .„Luther und dıe Schwärmer:‘‘. uch dieser Auf-
Satz 1st eıne „Kontroverse Interpretation”, In der das Verhältnıis zwıschen
Geschichte und TIradıtıon als problematisc bewerten 1st Denn chluß
endet Aufsatz mıt Ader nrufung VON Luthers Namenren Jörg Malers“ wandelt Heinold Fast. Sein mit dreißig Seiten längster Bei-  trag verarbeitet neues Augsburger Archivmaterial zu Jörg Maler und zeich-  net den „Lebensweg“ (S. 187) dieses Täufers der zweiten Generation, poin-  tiert überschrieben: „Vom Amt des ‚Lesers‘ zum Kompilator des sogenann-  ten Kunstbuches“. Leitend ist dabei die Frage, wie sich im individuellen  Lebensweg Jörg Malers die Geschichte der Täuferbewegungen des ober-  deutschen-schweizerischen Raumes spiegelt.  „Kontroverse Interpretationen‘“ schließlich ist der vierte Teil des Buches  überschrieben. Der Beitrag von Rainer Wohlfeil über „Kaiser Karl V. —  Ahnherr der Europäischen Union?“ greift ein Thema auf, über das jeder Re-  formationshistoriker reflektieren muß, besonders, wer sich selbst einer kon-  fessionellen Tradition verpflichtet weiß: Wohlfeil liefert Überlegungen zum  Verhältnis von Geschichte und Tradition — und läßt sie in das strikte Fazit  münden, es sei Aufgabe des Historikers, der Tradition „dauernd zu wider-  sprechen“ (S. 242), weil Tradition, ganz der Gegenwart verpflichtet, fast im-  mer eine „Manipulation der Vergangenheit“ (S. 241) darstelle. Wohlfeil ge-  winnt diese Einsicht aus der Analyse von christlich-politischen Varianten  des Europa-Gedankens im 20. Jahrhundert, trotzdem gilt sie auch entspre-  chend für konfessionell geprägte Reformationsgeschichtsschreibung. In sei-  ner Dankesrede bei der Übergabe der Festschrift hat Hans-J ürgen Goertz sei-  ne Dissertation über Thomas Müntzer als „wissenschaftliche Fußnote“ zu  Ernst Blochs Müntzerbuch von 1921 bezeichnet. Günter Vogler hat den Ent-  stehungszusammenhang dieses in der Müntzerforschung wenig rezipierten  Buches herausgearbeitet und vor allem Blochs Intentionen dabei genauer un-  tersucht. In den gleichen Zeitraum der frühen 20er Jahre führt uns James M.  Stayer, der das „abenteuerliche Leben“ eines ungleich wirkungsvolleren  Textes enthüllt, wobei er sich auch auf bislang unveröffentlichte Briefe  stützt: Karl Holls Aufsatz „Luther und die Schwärmer“. Auch dieser Auf-  satz ist eine „Kontroverse Interpretation‘“, in der das Verhältnis zwischen  Geschichte und Tradition als problematisch zu bewerten ist. Denn am Schluß  endet Holls Aufsatz mit „der Anrufung von Luthers Namen ... gegen die  Weimarer Republik, den Vertrag von Versailles und den Völkerbund“ (S.  281). Der eminenten Wirkung dieses Textes für die Lutherforschung hat es  nicht geschadet, und noch Hans-Jürgen Goertz geht in seiner Dissertation  über Thomas Müntzer, teils zustimmend, teils ablehnend, von den begriffli-  chen Markierungen Holls aus.  Es folgt eine Auswahlbibliographie. Sie will nicht vollständig sein (Rezen-  sionen werden beispielsweise nicht verzeichnet) und beschränkt sich auf sehr  knappe Angaben zu den Pubklikationen. Ich habe nur zwei Anmerkungen,  189e
We1lmarer epublık, den Vertrag VON Versaıilles und den V ölkerbund“
281) Der emınenten Wırkung dieses Textes für dıe Lutherforschung hat CS
nıcht geschadet, und noch Hans-Jürgen Goertz oeht In selner Dı1ıssertation
über Ihomas Müntzer, te1ls zustiımmend, teils ablehnend, VON den begriffli-
chen Markıerungen olls Adu
Es O1g eıne Auswahlbıbliographie. S1e 111 nıcht vollständig se1ın (Rezen-
Ss1onen werden beispielsweıise nıcht verzeichnet) und beschränkt sıch auf sehr
knappe Angaben den Pubklıkationen Ich habe 11UT ZWEe] Anmerkungen,
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e Aufsätze ın den Mennonitischen Geschichtsblättern betreffen ADer frem-
de Menno S1ımons“ (S 193, Aufsatz Nr der Täuferforschung erschıen erst-

mals vorabh ın den Geschichtsblättern 1985, als Nachdruck
erschıen ‚‚Aufständısche Bauern und Täufer ın der Schwe1iz“ M 1989,

9(0)—1 2958: Aufsatz Nr 7Ur Täuferforschung). Abgeschlossen wırd
das Buch VON einem Regıster, unterte1lt nach Sachen, Personen, Orten Das
Sachregister ist ausführlıch und dıfferenzlert.
Hans-Jürgen (10ertz hat In se1ner Dankesrede auf e Arbeıt verwlesen, cdie
6S kostet, fremdsprachıige wissenschaftlıche TLexte übersetzen und 1C-

dıg1eren. /u recht. denn In dieser Hınsıcht 1st der vorhiegende Band uster-

gültıg Keınem der sechs AUus dem Englıschen übersetzten Texte merkt 11an

dıe fremdsprachliche erKun A  n 6S SInd gute deutsche CXTEe entstanden.
Es bereıtet Vergnügen, S1e lesen.
Leıder bleıibt dieses Lesevergnuügen nıcht ungetrübt. Um oleich mıt den Re-
gistern begınnen: S1e sınd zumındest In Teıllen VOT dem endgültigen SE1-
tenumbruch erstellt, mıt der Konsequenz, daß 11an oft eıne Seıite zurückblät-
tern muß, das gesuchte Stichwort 1m ext fiınden AaCKUlls Aufsatz
ıst 1im Personenregister nıcht erfaßt: Personennamen des Bereiches Fa bıs
Friedo Sınd omplett entfallen Der eiıinfache Gedankenstrich ıst UT den
DivIis ersetzt worden ebenso das Zeichen für 1’bls“)’ GE aber zweıt auf-
trıtt und Parenthesen Bildet. taucht G: doch auf: kompreß gesetzt! erun-

glückt ist der Satz VO aupt- und Margınaltext auf 2041: und be1 dem
vierzehn Zeıilen umfassenden /ıtat AaUS ZiegIlschmids Chronıik fand
ich sechs kleinere Fehler SOWI1Ee eınen sinnentstellenden Textverlust UTE
aberatıo oculjı.
Das Verdienst der Herausgeber, eiıne beachtenswerte Festschrı11-

geste F aben, bleibt VO diesen Anmerkungen jedoch unberührt. DıIie
Aufsätze lıegen me1st auf 739l Nıveau und bewegen sıch d  A  An der vorder-
sten Linıe der Forschung. DIie Herausgeber en ein beeindruckendes 1A:-
eau VoN Autoren versammelt. deren Beıträge einen sehr 1NDI1C In
den gegenwärtigen an der internatıionalen Forschung auf dem Feld SC
ben, das auch Hans-Jürgen (1J0ertz bearbeıtet: dıe Außenseıter der Reforma-
t1onszeıt, auf der (irenze zwıschen Miıttelalter und Neuzeıt.

Christoph 1e
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